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werben ju laffen: xeai wir abet nimmer begreifen fönnen, fft
bie ben lleberläufern jugeftanbene ©traftcpgfeit, bie ©djonung
jener ©icbrüdjigen, welche Ihre gabne »erlaffeu, um bfe gabnc

©erjer.igen ju unterftüfccn, welche ben SBürgerfrlcg angefacht

haben, ©in ©djrci bc« Unwillen« ging burdj ganj ©panien,
al« ber Sffiortlaut ber Äonocntion befannt geworben war; ©er«

tano würbe »om Oberbefehle abberufen, unb nun hätte man

glauben foden, e« werbe eine fdjwcre Slbnbung be« »errätbetifdjen

SBorgebcn« ©crrano'e fotgen. Slber nein, ber ©eneral tritt ohne

Scheu »ot bie Äamutcr, Hefe fjeipt bfe Äonocntion mit cr-

brüdenber SDJajorität gut, unb ftatt »or bem Ärleg«gcr(d)te einer

ftrengen SBcrantwortung unterjogen ju werben nimmt ©errano

SJeftf) »on bem ihm fdjon »or Slmore»(eta juerfannten gauteuil
bt« StRlnlfterpräfibcnten. ©emütblidjc Suftänbe ba«!

3ft ©panfen überhaupt ba« elnjige fianb, wo ber gahnenefb

nfdjt ju getten fdjeint, wo bfe Slrmee, ftatt ber SBädjter bc«

grieben«, ber SRube, ber Drbnung ju fein, ber cigentltdjfte Jpetb

bet [Resolution (ft, fo fdjeinen biefe Suftänbe bura) bie »on ber

SBolfeoertrctung fanftfonirte Äonocntion rcdjt forgfättlg gepflegt

ju werben. ^>cipt e« bod) bie SRilitär - SReoolte, bie SPronunchv

mento« In Spermanenj erflären, wenn man nur einen einjlgen

Slugenblid jögern fann, Jenen 4. Slrtifel aufjuheben, mag aud)

ade« Uebrige »on ben Sorte« aeeeptirt wetben.

©errano'« SBeridjt, recte [Rechtfertigung, ftüfct ftdj »ornebm«

lid) barauf, bap bfe »on fhm abgefdjloffene Äonocntion jener

»on SBcrgara nadjgebtlbet fei, wa« aderblng« feine SRidjtigfeit

hat. Scbermann, ber bie @cfd)icl)tc bfefer leiteten Äonocntion

fennt, mup un« abet jugeben, bap bie Umftänbe, untet weldjen

biefe jwffdjcn ben Äatllften unb Shriftino« abgefdjloffen würbe,

»en ber in SBfsca^a »etgelegcnen fo oerfdjlcben ftnb, bap man

pdj nidjt genug wunbern fann, wie bie ©orte« bfefe SBetufung

auf SBergaia gelten laffen fonnten. ©« ift bfe« eben audj ein

bebeutungsoede« SBlatt für bie ©efdjidjte ber in ©panien fjerr«

fdjenben Äcrruption.

Vtxftyitlstnte.
— (SBetwunbungen bei SRef) 1870.) ©le ©oftoren ©oujon

unb götifet, Shefärjte be« ©pltat« am SPoujgone ju SRefc ha6cn

über blc Slrt ber SBerwunbungcn währenb ber ©djladjten um

SRejj unb ber @(nfd)l(cpung biefer gepung SBeobadjtungen ange«

fteflt unb »eröffentlfdjt, »on benen »fr nach ben „SRtttfjettungen"

golgenbe« erwähnen:

„S8er»unbungen mit bem SBajonnet würben »on jebem ber

beiben ©oftoren nut jwei gäde fonftatirt, unb aud) in ben übri«

gen ©pltälern waren fie nur »erelnjelt ju ftnben. ©fe ©äbel«

»erwunbungen famen jafjfreidjer al« jene »on SBajonneten »or;
erflere waren aber meiften« leichterer Slrt, obwohl in«befonbere

franjöpfdje ©ragoncr mehrere ©äbelblebe am Äopfe, ber .Sjanb

unb an ben ©djultern erhielten. SBcn ben geuerwaffen gebührt

ber SSrtfderie ber erfte [Rang, inbem »on ben burd) geuerwaffen

»erurfadjten SBerwunbungen burchfdjnittlldj 70% burd) OJtanat«

fplittet unb 30% bura) SBleigefcheffe heroorgetufen worben ftnb.

SBon ben SBerwunbungen burdj ©ranatfplitter befanben fid) fiel«

60% fm SRüdcn unb fn ber SBerbinbung ber ©8)ultetn mft
bem SRüden unb In ber SBerbinbung ber ©djultern mit bem

$alfc. ©lefe jablrcldjen SBerwunbungen im SRüden rührten ba»

»on her, bap bte Sruppen beerbert würben, ftdj auf ben SBaudj

nicberjulcgen unb In bfefer SBeptfon »on ben SBatterien befdjoffen

»erben pnb. ©fe fn SRcbe ftebenben SBerwunbungen finb mei»

ften« nur burd) ©prengftüde be« ©efdjopferne« »erurfadjt worben.

SBIeifprengftüde würben nur feiten in ben SBunben gefunben.

©lefe SBlelpartlfel waten Kein unb unrcgelmäpig unb würben

anfänglich für ©prengftüde »on erploftblen ©ewehrgefdjoffen ge»

halten, fpäter jebcdj überjeugte man fta) »on bem ©egentbelte

biefer SBermuthung. ©ie ©röpe ber ©prengftüde, »eldje SBer«

»unbungen hfr»orriefen, »ar fehr »erfdjieben unb betrug im ®e«

»irbte 3—500 ©ramm (41 ©ramm bi« 28 Sotfj) unb barüber.

©ie Teilung biefer SBunben fanb in«befonbere bann, wenn bie

Äncdjen nidjt in SRitleibcnfdjaft gejogen waren, fn »erljältnift«

mäpig furjer 3eit ftatt, obwohl de SBetwunbcten auper ber in

golge ber ©reigniffe fjerabgeplmmtcn moralifchen Ätaft aud) nodj

©alj unb SBranntwefn entbeljrcn mupten, burd) SBreb unb SPfetbe«

fteifa) genährt würben, unb manche« Slrjnelmittel, wfe ©hlna»

rfnbe, mangelte, ©le Sffiunben, weldje burdj bie ®efdjoffe ber

preuplfdjen 3ünbnabelgewebre tjewrgcrufen »urben, befanben

pd) meiften« auf ber untern Äörpctfjälfte unb waren gcwöhnlfd)

nidjt gefährlicher SRatur. ©le ®efd)offe brangen entwebet wenig
in ben Äöper ein, ober burdjbrangcn benfelben In einet reget«

mäpigen Sahn ober umgingen bie härteren Änocben, wobei bie

©intrftt«' unb 3lu«tr(tt«öffnung nafjeju gletdj gtop waten, ©ie
SBerwunbungen ber Sbaffepotgefdjoffe, weldje an beutfdjen @ol«

baten beobadjtet würben, hatten meiften« einen gefährlichen ©ha«

rottet, Inbem bte Änodjcn gewöhnlich jerfplittett, bie ©efäpe jer«
rfffen unb bfe Slu«trltt«effnungen 3—4 SRal gröper al« jene

be« ©efdjcpelntritt« waren.

— (©er SWunlt(on«»crbraudj unb bie 3Runft(on«au«rüftung
ber gelbattidcrfc.) ©fe preupffdje gelbartlderfe, elnfchtlepllch

be« 14. (bablfcben) SRegiment« unb ber hefPfdjen Slbtheilung,

jäbite im bcutfd)»franjöpfchen Äriege »on 1870-71 79 leldjte,

78 fdjwcre unb 38 reitenbc gelb« nebft 19 letdjten unb 10

fdjweren SReferoe-SBattcrfen ju je 6 ©efdjüfjen, ober 816 8Sm.-

unb 528 9Sm.«Äanonen. ©lefe 1344 ©efdjüfce haben währenb

bc« ganjen gclbjuge« jufammen 267,975 ©djup gctljan: bie

leichten SBatterien 112,770, bie fdjweten 107,126 unb bie reiten«

ben 48,079; e« ergeben ftd) alfo burdjfdjnfttlid) pro ©efehüfc

199 ©djup, unb jwar bei ben leidjten SBatterien 191, bei ben

fchweren 203 unb bei ben rcltcnbcn 210 ©djup pro ®efdjüjj.
©a nun bie 8Sm.«Äanonc mit 157 unb bie 9Sm.«Äanone

mit 133 ©djup tn ben Sptofsen unb 5Runitlon«wagen (bejw. an

ben Saffeten) bet SBatterien au?gerüftet fp, fo hat fm ©urdjfcfjnltt

fetjtere 153 SProjent, bagegen bie 8©m.^Äanone bet ben leidjten

SBatterien nur 123 unb bet ben reitenben 134 SProjent bet »on

bet SBatterie felbft mitgeführten Sdjupjahl »ctfeuett.

©le bäuerliche gelbartfflerle beftanb fm »otfgen Ätiege au« 12

leidjten, 22 fdjweten unb 2 12SPfbt.«SBatterien mit jufammen

216 ©efdjütjen, bfe Im ®anjcn 56,211, alfo pro ®efdjü& burdj«

fdjnittlidj 260 ©djup abgaben.

©adjfcn enbllch ftellte 6 leichte, 8 fchwere unb 2 reitenbc SBat«

tetten, alfo 48 8©m.« unb 48 9©m.«Äanonen fn'« gelb, »on

benen erftere 8007, letztere 7514 ©djup »erfeuerten; bie« ergibt

fonad) Im ©ura)fdjnitt pro 8©m. 167 unb pro 9Sm. 157,
ober at« atlthmetifdje« SIRittel 162 ©djup pro ®efd)üt).

Um etne »erglefchcnbc Ueberpcht jwifeben fonft unb jefct ju er«

leichtern, laffen wfr hierunter nodj eine furje Sufammenfteflung

be« SBerbtaudj« an Slrtlderle« SIRunition in früheren Ätiegcn fol«

gen, foweit un« bfe betreffenben, im ®anjen adetbfng« fehr fpär«

t(d)en ©aten bf«ber befannt geworben ftnb.

1) gelbjug »on 1866. a) Spreuplfdje gclbartlflcrie: 900 ®e«

fdjüV (324 8©m.«, 234 9Sm.-Äanonen unb 342 gtatte 12«SPfbr.)

»erfeuern jufammen 36,209 ©djup, alfo pro ©efdjüfc nur 40;
bason entfaflen auf bfe 8Sm. =Äa.nonen 22,548, auf bie 9Sm.«

Äanonen 8673 unb auf bie glatten 12«5ßfbr. 4988, ober pro

©efdjüfc bejw. 70, 37 unb 14 ©djup. SRad) ben ©efeboparten

fetjen pdj obige ©ummen jufammen au« 22,470 8©m.«, 7800
9©m.« unb 4130 12 «SPfbr.« ©ranaten (bejw. SBranbgranaten),

ferner au« 864 9Sm.« unb 734 12 «SPfbr.« ©hrapnet« unb enb«

ftd) au« 78 8©m.«, 9 9Sm.« unb 124 12 «SPfbr.« Äartätfdjen,
alfo im ©anjen au« 34,400 ©ranaten, 1598 ©hrapnet« unb

211 Äartätfdjen. ©onad) betrugen bfe ®tanaten 95 SProjent,
bfe ©hrapncl« 4,4 Sprojent unb bie Äartätfdjen 0,6 SProjent ber

®efammtjahl ber in biefem Äriege auf preuplfchet ©eite über»

haupt »erfeuerten Slrtfflerlegefdjoffe.

b) Deftretdjffdje gelbartiderfe: ©fe 712 jum ©djup gefom«

menen ©efchüt^e ber öftreirhlfdjen SRorbarmee »erfeuern jufammen
62,592 ©ranaten, 11,316 ©hrapncl« unb 2566 Äartätfdjen,
alfo fm ©anjen 76,474 ©djup, ober pro ®efdjüfc 107; mithin
madjen bfe ©ranaten 82 SProjent, bie ©hrapncl« 15 SProjent

unb bfe Äartätfdjen 3 SProjent bet ©efammtfdjupjahl au«.

©fe Slrttderte ber öftreidjifdjen ©übarmee tritt In ber ©djtadjt
»cm ©uftojja mit '168 ©efdjüfcen auf unb »erbtaudjt 7003 ®ta<

naten, 654 ©hrapnel« unb 5 t Äartätfdjen, in ©umma affo
7711 ©efdjoffe 48 pro ®efdjüfc; baoon entfaden 90,8 Sko«

jent auf bie ©ranaten, 8,5 SProjent auf bie ©hrapnet« unb

0,7 SProjent auf bie Äartätfdjen. (SRilitär «Sffiodjenbl.)

§teju al« SBeflage: „©Intbeitung ber fdjweijerifdjen Slrmee. SBefdjlup be« SöunbeStatbe« »em 19. Slpril 1872."
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werden zu lassen: was wir aber nimmer begreifen können, ist

die dcn Uebcrläufcrn zugestandcne Straflosigkeit, die Schonung
jener Eidbrüchigen, welche ihre Fahne »erlasse», um die Fahne

Derjcnigen zu unierstützcn, welche den Bürgerkrieg angefacht

haben. Ein Schrei des Unwillen« ging durch ganz Spanien,
als der Wortlaut dcr Konvention bekannt geworden mar; Serrano

wurde vom Oberbefehle abberufen, und nun hätte man

glauben sollen, c« werde eine schwere Ahndung des »errätherischen

VorgehcnS Scrrano'S folgen. Aber nein, der General tritt ohnc

Scheu vor die Kammer, diese heißt die Konvention mit er-

drückender Majorität gut, und statt »or dem Kriegsgerichte einer

strengen Verantwortung unterzogen zu werden, nimmt Serrano

Besitz »on dem ihm schon vor Amorevieta zuerkannten Fauteuil
de« Mtnifterpräsidcntkn. Gemüthliche Zustände daê!

Ist Spanten überhaupt das einzige Land, wo dcr Fahneneid

nicht zu gelten scheint, wo die Armee, statt dcr Wächter deS

Frieden«, der Ruhe, der Ordnung zu sein, der eigentlichste Herd
der Revolution ist, so scheinen dicse Zustände durch die von der

Volksvertretung sanktionirte Konvention recht sorgfältig gepflegt

zu werden. Heißt e« doch die Militär. Revolte, die Pronuncia-
mcntvS in Permancnz erklären, wenn man nur eincn einzigen

Augenblick zögern kann, jenen 4. Artikcl aufzuheben, mag auch

alles Ucbrige »vn den Cortes acceptirt werden.

Serrano's Bericht, reets Rechtfertigung, stützt stch vornehmlich

darauf, daß die von ihm abgeschlossene Konvention jener

von Vcrgara nachgebtldct sci, was allcrdtngê scinc Nichtigkeit

hat. Jedermann, der dic Gcfchichtc dieser letzteren Konvention

kennt, muß uns aber zugeben, daß die Umstände, unter welchen

diese zwischcn dcn Karlisten und Christinos abgeschlossen wurde,

von dcr in BiScayo vorgelcgcnen so verschieden sind, daß man

sich nicht genug wundern kann, wie die Corte« diese Berufung

auf Vergai» gelten lassen konnten. E« ist die« eben auch ein

bedcutungSvvlleS Blatt für die Geschichte der in Spanten
herrschenden Korruption.

Verschiedenes.
— (Verwundungen bei Mctz 1870.) Die Doktoren Goujon

und Föliset, Chefärzte des Spital« am Polygone zu Metz haben

über die Art der Verwundungen während der Schlachten um

Metz und der Einschließung dieser Festung Beobachtungen angestellt

und veröffentlicht, »on denen wir nach den „Mittheilungen"
Folgende« ermähnen:

„Verwundungen mit dem Bajonnet wurden von jedem der

beiden Doktoren nur zwei Fälle konstatirt, und auch tn den übrigen

Spitälern waren sie nur vereinzelt zu finden. Die Säbel-

verwundungen kamen zahlreicher als jene von Bajonneten vor;
erstere waren aber meisten« leichterer Art, vbwohl insbesondere

französische Dragoner Mehrere Säbelbiebe am Kopfe, der Hand

und an den Schultern erhielten. Vcn den Feuerwaffen gebührt

der Artillerie dcr erste Rang, indem »on den durch Feuerwaffen

verursachten Verwundungen durchschnittlich 70°/g durch Granatsplitter

und 30°/« durch Bleigeschosse hervorgerufen worden find.

Von den Verwundungen durch Granatsplitter befanden stch steis

60°/,, im Rücken und in der Verbindung der Schultern mit
dem Rücken und in der Verbindung der Schultern mit dem

Halse. Diese zahlreiche» Verwundungen im Rücken rührten
davon her, daß die Truppen beordert wurden, sich auf den Bauch

niederzulegen und in dieser Position »on den Batterien beschossen

worden sind. Die in Rede stehenden Verwundungen sind

meisten« nur durch Sxrengstücke dcê Geschoßkerne« verursacht worden.

Bieisxrengstücke wurden nur selten in den Wunden gefunden.

Diese Bleipartikel waren klein und unregelmäßig und wurden

anfänglich für Sprengstücke »vn erplosiblen Gewehrgeschvssen

gehalten, später jedoch überzeugte man sich »on dem Gegentheile

dieser Vermuthung. Die Größe der Sprengftücke, welche

Verwundungen hervorriefen, war sehr verschieden und betrug tm
Gewichte 3—500 Gramm (41 Gramm bis 23 Loth) und darüber.

Die Heilung dieser Wunden fand insbesondere dann, wenn die

Knochen ntcht in Mitleidenschaft gezogen waren, tn verhältnißmäßig

kurzer Zett statt, obwohl die Verwundeten außer der in

Folge der Ereignisse herabgestimmtcn moralischen Kraft auch uoch

Salz und Branntmcin entbehren mußten, durch Brvd und Pferdefleisch

genährt wurden, uud manche« Arzneimittel, wie Chinarinde,

mangelte. Die Wunden, welche durch die Geschosse der

preußischen Zündnadelgewehre hervorgerufen wurden, befanden

sich meisten« auf der untern KörpcrhZlfte und waren gewöhnlich

nicht gefährlicher Natur. Die Geschosse drangen entweder wenig
in den Köper ein, oder durchdrangen denselben in einer

regelmäßigen Bahn oder umgingen die härteren Knochen, wobei die

Eintritts- und AuStritlsöfsnung nahezu gleich groß waren. Die
Verwundungen der Chassepvtgeschosse, welche an deutschen

Soldaten beobachtet wurden, hatten meistens einen gefährlichen

Charakter, indem die Knochen gewöhnlich zersplittert, die Gefäße
zerrissen und die AuSlrittsSffnungen 3—4 Mal größer al« jene

des Geschoßeintritts waren.

— (Der Munitionsverbrauch und die Munitionsausrüstung
der Feldartillcrie.) Die preußische Fcldartillcrie, einschließlich

deê 14. (badischen) Regiments und der hessischen Abtheilung,

zählte im deutsch-französischen Kriege »on 1870-71 79 leichte,

78 schwere und 33 reitende Feld- nebst 19 leichten und 10

schweren Reserve »Batterien zu je 6 Geschützen, oder 816 8Cm.»

und 523 9Cm.-Kanoncn. Diese 1341 Geschütze haben während

des ganzen Fcldzuges zusammen 267,975 Schuß gethan: die

leichten Batterien 112,770, die schweren 107,126 und die reitenden

48,079; es ergeben sich also durchschnittlich pro Geschütz

193 Schuß, und zwar bei den leichten Batterie» 191, bei den

schweren 203 und bei den reitenden 210 Schuß pro Geschütz.

Da nun die 8Cm.-Kanone mit 157 und die 9Cm.-Kanone

mit 133 Schuß in den Protzen und Muniiionswagcn (bezw. an

den Laffeten) der Batterien «»«gerüstet tst, so hat im Durchschnitt

letztere 153 Prozent, dagegen die 8Cm.-Kanone bet den leichten

Batterien nur 123 und bei den reitenden 134 Prozent der »on

der Batterie selbst mitgeführten Schußzahl »erfeuert.

Die bayerische Feldartillerie bestand im vorigen Kriege aus 12

leichten, 22 schweren und 2 12 Psdr.-Batterien mit zusammen

216 Geschützen, die tm Ganzen 56,211, also pro Geschütz

durchschnittlich 260 Schuß abgaben.

Sachsen endlich stellte 6 leichte, 8 schwere und 2 reitende

Batterien, also 43 8Cm.- und 48 9Cm.-Kanvnen in's Feld, »vn

denen erstere 8007, letztere 7514 Schuß verfeuerten; dte« ergibt

sonach im Durchschnitt pro 3Cm. 167 und pro 9Cm. 157,
oder als arithmetische« Mittel 162 Schuß pro Geschütz.

Um eine »ergleichende Uebersicht zwischen sonst und jctzt zu

erleichtern, lassen wir hierunter noch eine kurze Zusammenstellung

de« Verbrauchs an Artillerie-Munition in früheren Kriegen

folgen, soweit un« die betreffenden, tm Ganzcn allerdings sehr

spärlichen Daten bisher bekannt geworden stnd.

1) Feldzug von 1866. ») Preußische Feldartillerie: 900
Geschütze (324 8Cm.-, 234 9Cm. Kanonen und 342 glatte 12-Psdr.)

verfeuern zusammen 36,209 Schuß, also pro Geschütz nur 40;
davon entfallen auf die 8Cm.-Kanonen 22,543, auf die 3Cm.-

Kanonen 8673 und auf die glatten 12-Pfdr. 4983, oder pro

Geschütz bezw, 70 37 und 14 Schuß. Nach den Geschoßarten

setzen sich obige Summen zusammen au« 22,470 8Cm.-, 7300
9Cm.- und 4130 12-Psdr.-Granaten (bezw. Brandgranaten),

ferner au« 864 9Cm.- und 734 12-Pfdr.-Shrapnels und endlich

au« 78 8Cm.-, 9 9Cm.- und 124 12-Pfdr.-Kartätschen,
also im Ganzen aus 34,400 Granaten, 1598 Shrapnels und

211 Kartätschen. Sonach betrugen die Granaten 95 Prozent,
die Shrapnels 4,4 Prozent und die Kartätschen 0,6 Prozent der

Gesammtzahl der tn diesem Kriege auf preußischer Seite
überhaupt verfeuerten Arttllerlegeschosse.

d) Oestretchische Feldartillerie: Die 712 zum Schuß gekommenen

Geschütze der östreichischen Nordarmee verfeuern zusammen

62,592 Granaten, 11,316 Shrapnels und 2566 Kartätschen,
also im Ganzen 76,474 Schuß, oder pro Geschütz 107; mithin
machen die Granaten 82 Prozent, die Shrapnels 15 Prozent
und die Kartäischen 3 Prozent der Gesammtschußzahl aus.

Die Artillerie der östreichischen Südarmee tritt in der Schlacht
»cm Custozza mit '163 Geschützen auf und verbraucht 7V03
Granaten, 654 Shrapnels und 51 Kartätschen, in Summa als«

7711 Geschosse — 48 pro Geschütz; davon entfallen 30.8 Prozent

auf die Granaten, 8,5 Prozent auf die Shrapnels und

0,7 Prozent auf die Kartätschen. (Milltär-Wochenbl.)

Hiezu als Beilage: „Eintheilung der schweizerischen Armee. Beschluß deS Bundesrathes »om 19. April 1872."
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